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Die Reparationssrage.
Unrichtige Mitteilungen über den Inhalt

der deutschen Note.
Berlin , 6. Juni . Der „Berliner Börsenkurier" und das

„8 Uhr-Abendblatt " machten (das letztere aus einer Wie¬
ner Quelle) Mitteilungen über den angeblichen Inhalt der
deutschen Antwort . Die Angaben sind in wesentlichen
Punkten unrichtig. Die von dem wirklichen Inhalt der
Antwort unterrichteten Persönlichkeiten sind zum Still¬
schweigen verpflichtet. Vorzeitige Mutmaßungen sind da¬
her zwecklos und können auch nach außen nur schädlich
wirken.
Sine Interpellation in Italien

betreffend der Ruhrbesetzung.
Rom, 5. Juni . Der Abgeordnete Erandi (Kath . Volks¬

partei ) hat an den Minister des Aeußern «Ine Eingabe ge¬
richtet betreffend des von der Regierung bereits einge¬
schlagenen und in der Zukunft einzuschlagendenVorgehens
mit Bezug auf die Ruhrbesetzung, unabhängig von der
technisch-politischen Seite des Problems der deutschen Re¬
parationen . Er wies dabei hin auf die gegenwärtig im
besetzten Gebiet herrschenden Wirren , die schwere Störun¬
gen der privaten und öffentlichen Verhältnisse , sowie neue
internationale Verwicklungen befürchten ließen. — Die
katholische Volkspartei (Populär, ) gehört heute zu den ein¬
flußreichsten Parteien Italiens.

England und die Saargebielsfrage.
London, 5. Juni . Der diplomatische Berichterstatter des

„Daily Telegraph " schreibt, die Meldung sei vollkommen
unbegründet , daß die britische Regierung bereit sei, ihren
Vorschlag an den Völkerbund über die Untersuchung der
Saarverwaltung zurückzuziehen, weil die Verfügung , die
gewisse Freiheiten der Rede und der Presse beschränke, auf¬
gehoben oder vielleicht abgeändert werden würde. Es gebe
noch andere Fragen als diese besondere Verfügung , die
behandelt werden müßten. — Man wird der Behandlung
dieser Fragen durch England ebenso skeptisch gegenüber
stehen müssen, wie der Behandlung der Ruhr - und Repa-
rationssragen , die die englische Regierung bis auf den heu¬
tigen Tag nur zum Zwecke der Vertretung ihrer eigenen
Jntressen im weltpolitischen Spiel aüsgenützt hat.
Der Termin der Uebergabe des neuen deutschen

Angebots.
Berlin , 5. Juni . Wie die Blätter erfahren , steht es

nun endgültig ' fest, daß die neue deutsche Note am Don¬
nerstag nachmittag übergeben und am Freitag früh ver¬
öffentlicht werden wird.

Rückgang des englischen Handels mit dem
Rnhrgebiet.

London, 3. Juni . Der Kölner Sonderberichterstatter
eines englischen Blattes schreibt, er erfahre von Vertretern
wichtiger britischer Interessen , daß die Lage bezüglich des
britischen Handels mit dem Ruhrgebiet so schlecht sei wie
nur je. Der Berichterstatter hebt hervor , daß die britische
Handelskammer in Köln erklärt habe, daß die deutsche Re¬
gierung alles getan habe, was möglich war , um den bri¬
tischen Handel mit dem Rheinland und dem Ruhrgebiet zu
erleichtern. An Ort und Stelle sehe man , daß die Franzo¬
sen unter keinen Umständen Waren aus dem Ruhrgebiet
herauslassen.

Die französische Gewaltpolitik.
Die planmäßige Fortsetzung der Gewalttaten.
Berlin » 6. Juni . Nach einer Meldung aus Buer be¬

schlagnahmten die Besatzungsbehörden den gesamten Kas¬
senbestand der Stadtkasse in Höhe von über 44 Millionen
Mark, der zur Auszahlung an die Erwerbslosen bestimmt
war.

Essen, 5. Juni . Der Bahnhof Altenessen ist heute früh
von den Franzosen unter Aufgebot einer großen Anzahl
von Tanks besetzt worden. Dadurch ist der Verkehr von
Alteneffen nach Bochum-Nord und Dortmund unterbunden.
Wie verlautet , sollen noch mehrere auf der Bahnstrecke Al-
.teneffen—Dortmund liegende Bahnhöfe besetzt worden sein.

Die Maffenausweisunge ».
Koblenz, 6. Juni . Die Rheinlandkommission hat neuer¬

dings 676 Deutsche, in der Mehrzahl Zoll- und Eisenbahn-
Beamte . ausgewiesen.

Essen, 5. Juni . Nunmehr haben auch im hiesigen Bezirk
die Ausweisungen pflichtgetreuer Lisen'oaynbeamten be¬
gonnen. Am Samstag wurde 10, am Montag 9 und heute
7 Eisenbahnbeamten der Ausweisungsbefehl zugestellt. Die
Beamten wurden im Kohlensyndikat gesammelt, von dort
mittels Lastkraftwagen nach Neviges an der Grenze des be¬
setzten Gebiets transportiert und dann ausgesetzt.

Erhöhung der französischen Propaganda im
Rheinland.

Köln , 6. Juni . In Düsseldorf ist der Direktor des Pa¬
riser „Journal Ofsiciel" namens Brunand , der die Lei¬
tung der von den Franzosen in den nächsten Tagen zum
ersten Mal herausgegebenen neuen Propagandazeitung
übernehmen soll, eingetroffen.
Verstärkung der französischen Bestrebungen

nach Errichtung einer rheinischen Republik.
Berlin , 5. Juni . Aus dem Rheinland wird uns geschrieben:

Die Bestrebungen französischer Kreise, die auf die Errichtung
einer rheinischen Republik abzielen , verstärken sich in der letzten
Zeit außerordentlich . So wird jetzt versucht, diese Propaganda
in die Kreise der Düsseldorfer Beamtenschaft, und zwar sowohl
der staatlichen, wie der kommunalen, hineinzutragen . Als Lock¬
mittel wird u. a . die Angabe gebraucht, daß Düsseldorf der Sitz
der Regierung sein würde. Die Düsseldorfer Beamten würden,
da sie in der Zentralbehörde arbeiteten , das Gehalt einer höheren
Gruppe erhalten . Es wird weiter versucht, Listen in der Düssel¬
dorfer Beamtenschaft in Umlauf zu bringen , in denen der ein¬
zelne Beamte durch Unterschrift sein Einverständnis erklären soll,
im Falle der Ausrufung der rheinischen Republik seinen Dienst
weiter zu versehen. In der gleichen Richtung bewegt sich auch die
französische Pressepropaganda . Die Franzosen beabsichtigen, in der
nächsten Zeit außer dem „Echo du Rhin " und dem „Deutschen
Nachrichtenblatt" eine eigene größere Zeitung in deutscher
Sprache herauszubringen , die in Düsseldorf gedruckt werden soll.
Die Zeitung soll als Morgenblatt vierseitig in einer Auflage von
Sü 000 Exemplaren erscheinen und außer dem Text auch Illu¬
strationen enthalten . Die Besatzungsorgane beschlagnahmten für
den Zweck der Herausgabe der neuen Propagandazeitung die
Druckerei des Düsseldorfer Zentrumsblatts , des „Düsseldorfer
Tageblatts ". Außer dem „Düsseldorfer Tageblatt ", das infolge
dieser Maßnahme nicht erscheinen kann, sind die volksparteilichen
„Düsseldorfer Nachrichten", sowie die „Rheinisch-WestfälischeZei¬
tung" verboten, sodaß Düsseldorf augenblicklich ohne bürgerliche
Zeitung ist. Da die Berliner Blätter sämtlich und von den grö¬
ßeren rheinischen Blättern die „Kölnische Zeitung ", die „Kölnische
Volkszeitung " und die „Frankfurter Zeitung " ebenfalls verboten
sind, so ist ein Zustand geschaffen, durch den die Franzosen die
Vorbereitung ihrer separatistischen Bestrebungen zu fördern
hoffen.
Kindsmvrd durch einen französischen Soldaten.

Elberfeld , 6. Juni . In einer Seitenstraße im Düsseldor¬
fer Hafenviertel wurde ei» 7jähriger Knabe von einem
französischen Soldaten erschossen, der bei seiner Verhaftung
angab , von dem Kinde beleidigt worden zu sein.

Die Anschläge auf die Eisenbahnen.
Berlin . 6. Juni . Nach einer Meldung des „Berliner

Lokalanzeigers" aus Essen wurde bei Lintorf ein Eisen¬
bahndamm gesprengt. Dabei sollen 60 Güterwagen und
eine Lokomotive zertrümmert worden sein.

Zur auswärtigen Lage.
Die schwierigsten Fragen in Lausanne.

Lausanne , 5. Juni . Aus Erklärungen , die heute Jsmed Pascha
der türkischen Presse abgab , ergibt sich folgendes Bild des gegen¬
wärtigen Standes der Verhandlungen : Die Konferenz wird
gegenwärtig beherrscht von der Coupon- u. der Konzesflonsfrage.
In der Couponfrage fordern die Alliierten , in erster Linie die
Franzosen, bedingungslose Anerkennung des Dekrets von Mu-
harem , d. h. Bezahlung der Coupons der ottomanischcn Schuld
in Gold. Die Türken hatten Bezahlung in französischen Francs
vorgeschlagen, was abgelehnt worden war . Darauf stellten die
Türken folgende drei Kompromißvorschläge zur Debatte : 1. Man
möge die Frage der ottomanischen Schuld überhaupt aus dem
Vertrag herausnehmen und später zwischen der türkischen Regie¬
rung und den türkischen Titelinhabern regeln lassen. 2. Falls
die Alliierten eine türkische Erklärung im Vertrag über die An¬
erkennung der Abkommen über die ottomanische Schuld fordern,
müßten türkische Vorbehalte über den Zahlungsmodus , d. h. die
Währung der Bezahlung , zugelassen werden. 3. Eine dritte Lö¬

sung bestände darin , sich sofort über die Währung zu verständi¬
gen. — Eine Antwort der alliierten Delegierten auf diese Vor¬
schläge erfolgte zunächst nicht. Sie wollen zuerst ihren Regie¬
rungen Bericht erstatten . Was die Konzessionsfrage betrifft , so
fordern , wie bereits dargelegt , die Alliierten Anpassung der Kon¬
trakte, auch der nicht endgültig abgeschlossenen, an die gegen¬
wärtigen Verhältnisse , wobei der französisch« Einspruch gegen
das Chestcrabkommen, das angeblich früheren Kontraktvrrsprc-
chen zuividcrliiust, hinzielt . Die Türken entgegncten, daß sie mir
einer solchen Anpassung einverstanden seien, falls der Grundsatz
der Anpassung an die neuen Verhältnisse auch zugunsten der
Türkei in der Couponfrage Anweisung finde. Damit erwächst
eventuell die Möglichkeit eines Ausgleichs zwischen den Alliierten
und den Türken, d. h., daß eine Regelung auf Grund der türki¬
schen Zugeständnisse bei den Konzessionen gegen alliierte Zuge¬
ständnisse in der Couponfrage erfolgt . Gleichzeitig hört man von
einem Vorschlag, wonach die Türken die Zahlung der Coupons
in Pfund Sterling anerkennen wollen, die Alliierten aber nur
die Zahlung eines Drittels verlangen würden, was ungefähr auf
eine Zahlung in französischen Francs hinausliefe , die Franzosen
aber gegen Verluste bei einem etwaigen Sinken des französischen
Francs sichern könnte. — lieber die Frage der Räumung Kon¬
stantinopels kam trotz wiederholter Anfrage türkischerseits noch
keine Verhandlung zustande. In türkischen Kreisen erklärt man,
daß, falls nicht auf irgend einer der von den Türken vorgeschla¬
genen Grundlagen verhandelt würde , eine Unterbrechung der
Konferenzarbeitcn kaum zu vermeiden sei.

Fürstenbesuche.
Amsterdam, 6. Juni . König Haakon von Norwegen Ist

gestern früh an Bord eines norwegischen Kriegsschiffes in,
Amsterdamer Hafen eingetroffen und von der Königin
Wilhelmina und dem Prinzgemahl begrüßt worden. Der
König bleibt zwei Tage in Amsterdam und begibt sich dann
zum Besuch des belgischen Königspaares nach Brüssel. —
Es scheint als ob es sich hier um mehr als Höslichkeitsakte
handelt.

Revolutionäre Bewegung in Japan.
London , 6. Juni . Reuter meldet aus Tokio:  Hier

sind mehr als 100 Kommunisten und führende Sozialisten
verhaftet worden . Die Polizei versichert , sie habe eine Ver-
schwörung gegen den Staat aufgcdeckt.

Deutschland.
Reichstag.

Die französische Erpressungspolitik und die Teuerung.
Berlin , 5. Juni . Der Reichstag trat nach der Pfingstpaust

heute wieder zusammen. Vor Eintritt in die Tagesordnung wies
Präsident Loebe (Soz .) auf die sich immer mehr steigernde
französische Erpresserpolitik hin , die bis zum gesetzlich markierten
Totschlag, jahrzehntelanger Kerkerhaft und Verbannung von
Hunderten unserer Landsleute geführt habe. Darunter leidet
das ganze Volk. Regierung und Reichstag würden alsbald der
durch den Markverfall hervorgerufcnen schweren Notlage durch
gesetzgeberische Maßnahmen steuern müssen, denn es sei unerhört,
daß es bei der Lage des deutschen Volkes noch Volksgenossen
gäbe, die ihre Privatinteressen rücksichtslos geltend machten. —
Abgeordneter Müller - Franken (Soz .) beantragte sodann
schleunige Beratung einer sozialdemokratischenInterpellation , die
schleunige Maßnahmen gegen die durch das Scheitern der Mark-
stiitzungsaktion heroorgerufenen Notlage verlangt , um eine An¬
passung der Sozialrenten , Löhne und Gehälter an die gestiege¬
nen Preise zu erreichen und die Entwertung der Besitzsteuern
durch eine Aenderung der Steuergesetze auszngleichen . Der Red¬
ner beantragte , die Regierung aufzufordern , die Interpellation
schon morgen zu beantworten , welcher Antrag nach kurzer De¬
batte Annahme fand . Nach Ueberweisung einer Reihe von Vor¬
lagen an die zuständigen Ausschüsse nahm das Haus die erste
Beratung des Gesetzentwurfs über eine vorläufige Arbeitslosen¬
versicherung auf . Reichsarbeitsminister Dr . Brauns  begrün¬
dete die Vorlage , wodurch eine Pflichtversicherung geschaffen wer¬
den soll, für die die Mittel in zwei Dritteln von den beteiligten
Arbeitern , Angestellten und Arbeitgebern aufgebracht , wer¬
den sollen. Der Kreis der Versichcrungspflichtigen deckt sich mit
dem bei der Krankenversicherung. Nach kurzer Debatte , in der
sich die Redner Verbesserungsanträge Vorbehalten, wurde die
Vorlage dem sozialpolitischen Ausschuß überwiesen. Dann wur¬
den die vor Pfingsten zurückgestellten Ausschußentschließungen
zum Flüchtlingssiedelungsgesetz einstimmig angenommen . Die
nächste Sitzung beginnt morgen nachmittag 2 Uhr. Auf Wunsch
des Reichsarbeitsministers Dr . Brauns wurde die Beratung der
sozialdemokratischen Interpellation auf Donnerstag verschoben.
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Erhöhung - er Postgebühren ab 1. Juli.
Berlin , 5. Juni . Wie den Blättern von zuständiger

Seite mitgeteilt wird , werden die Postgebühren vom 1.
Juli ab erhöht . Eine neue Vorlage ist eingebracht . Die
Postkarte wird darnach im Stadtverkehr IVO -ft kosten, im
Fernverkehr 200 -K , Briefe bis 20 Gramm im Stadtver¬
kehr 200 . ll , im Fernverkehr 400 bis 100 Gramm im

Stadtverkehr ZOO-K. im Fernverkehr 500 oll usw.; Druck¬
sachen bis zu 2V Gramm 100 oll, bis 50 Gramm 200 -N,

bis 100 Gramm ZOO oll usw .; Pakete bis zu 3 Kilo (erste
Zone ) 900 oll ; Ausländsbriefe bis 20 Gramm 1000 oll. Die

Telegrammgebühr ?» werden gegenüber den bestehenden
Sätzen um das Dreifache , die Telefongebühren um das Sie¬
benfache erhöht.

Teuerungsdemonstrationen in Berlin.
Berlin , 6. Juni . Laut „Vorwärts " veranstaltete gestern abend

die sozialdemokratische Partei Berlins eine Reihe von Versamm¬
lungen , die sich mit der durch die Entwertung der Mark hervor¬
gerufenen Teuerung beschäftigten . In allen Versammlungen
wurde eine Resolution angenommen , die von der Reichsregierung
ernsthafte , wirksame und schleunige Maßnahmen gegen die all¬
gemeine Not der breiten Massen fordert . Die im Einzelnen an¬
geführten Forderungen der Resolution decken sich mit denjenigen
der von den Sozialdemokraten im Reichstag eingebrachten Inter¬
pellation.

Erwerbslosendemonstrationen in Leipzig.
Berlin , 6. Juni . Wie die „Vossische Zeitung " aus Leipzig

meldet , fanden gestern wieder Demonstrationen statt , an denen
sich zum größten Teil halbwüchsige Burschen beteiligten . Wieder¬
holt mutzte die Polizei gegen die Demonstranten einschreiten.
Eine Menschenmenge , die aus dem Volkshaus einen Eewerk-
schaftssekretär herausholen wollte , der den Erwerbslosen nicht
den Saal des Volkshauses zur Verfügung gestellt hatte , wurde
von der Polizei , die in breiter Front vorging , aueinanderge-
trieben . Wiederholt wurden Automobile in den Stratzen ange¬
halten und die Insassen verprügelt.

Die Erhöhung der Beamtengehütter.
Berlin , 5. Juni . Die Verhandlungen im Reichsfinanz¬

ministerium führten auch wegen der Bezüge der Beamten
und Angestellten zu einer Verständigung . Ab 1. Juni soll
der Teuerungszuschlag 2900 Prozent und der Frauenzu¬
schlag 32 000 Mark betragen.

Sofortige Ausbezahlung der Iunigehülter.
Berlin , 6. Juni . Nach einer Mitteilung der „Vossischen

Zeitung " ist die Reichsregierung von dem Reichsratsaus¬
schutz ermächtigt worden , die für Juni vereinbarten Er¬
höhungen der Löhne der Reichsarbeiter und der Gehälter
der Beamten sofort auszuzahlen.

Die neuen Löhne der Reichsarbeiter.
Berlin , 5. Juni . Die Verhandlungen im Reichssinanz-

ministerium mit den Spitzenorganisationen der Reichsar¬
beiter haben in später Nachtstunde zu einer Verständigung
geführt . In Ortsklasse soll der Stundenlohn ohne Orts¬
zulage bei den Handwerkern 2250 Mark , bei den ungelern¬
ten Arbeitern 2109 Mark ab l . Juni betragen . Die Höchst¬
grenze für die Ortslohnzulage wurde auf 70 Prozent ver¬
einbart . Die Auszahlung wird möglichst beschleunigt . Die
Verhandlungen über die Bezüge der Beamten und Ange¬
stellten werden am heutigen Dienstag geführt.
Maßnahmen in Berlin gegen die proletarischen

Hundertschaften.
Berlin , 4. Juni . Der Polizeipräsident teilt mit : Bei - den

gestrigen Kommunistenversammlungen , die an verschiedenen
Plätzen Berlins unter äußerst geringer Beteiligung stattfanden,
wurde in Neu -Kölln eine proletarische Hundertschaft beobachtet.
Schutzpolizeibeamte nahmen 5 Führer der Hundertschaft gefan¬
gen . Tags zuvor machten sich bei der Markthalle Mitglieder des
Kontrollausschusses bemerkbar, die mit weißen Armbinden ver¬
sehen die Preise kontrollierten und herabsetzten. Schutzpolizei¬
beamte stellten die Kontrolleute fest und nahmen ihnen die
Armbinden ab. Die Strafverfahren gegen die festgenommenen
Führer der Hundertschaft und gegen die Mitglieder des Kontroll¬
ausschusses sind bei der Politischen Polizei im Gange . Auch der
verantwortliche Redakteur der „Roten Fahne ", sowie die Redner
der gestrigen Kommunistenoersammlungen werden sich wegen
Verstoßes gegen das Republik -Schutzgesetz strafrechtlich zu ver¬
antworten haben , weil sie durch ihre Worte die Neubildung des
proletarischen Selbstschutzes und dadurch die verbotene Organi¬
sation der prol . Hundertschaften unterstützten.

Der Auskauf Deutschlands.
Berlin , 5. Juni . Die Kredit - und Kommissionsbank in

Haag , A.-E ., hat die Mehrheit der Aktien der Helena Glück-
Erdölwerke A.-E . in Berlin erworben . Das Gebiet dieser
Gesellschaft liegt nördlich von Hannover und umfatzt eine
Oberfläche von 4000 Morgen.

Schweres Autounglück.
Beuthen , 5. Juni . Blüttermeldungen aus Antonien¬

hütte zufolge kam am Sonntag nachmittag ein mit 8 Per¬
sonen besetztes Auto in der Nähe des Dominiums Erotz-
Paniow auf der abschüssigen Stratze zwischen Orzesche und
Paniow , vermutlich infolge Ueberlastung , ins Rutschen und
fuhr gegen einen Baum , wobei die Beleuchtung ausging.
Als der Chauffeur wieder auf die Fahrrinne kommen
wollte , fuhr er erneut gegen einen Baum . Durch den zwei¬
maligen wuchtigen Anprall wurden sämtliche Insassen aus
dem Auto geschleudert . 4 Personen wurden sofort getötet
und 3 schwer verletzt , wogegen der Chauffeur mit geringen
Verletzungen davonkam . Das Auto ging vollständig in
Trümmer.

Me Untersuchung«er Ursache»de«Martsturz«.
Berlin , 5. Juni . In der heutigen öffentlichen Sitzung des

Reichstagsausschufses zur Untersuchung des Fehlschlagens der
Blarkstützungsaktion erklärte Bankier Loeb,  der als banktech¬
nischer Berater bei der Stützungsaktion mitgewirkt hatte , man
sei bei allen zuständigen Stellen von Anfang an einmütig der
Ansicht gewesen , daß der Versuch nur für eine gewisse Zeit Aus¬
sicht auf Erfolg habe . Es bestand auch Uebereinstimmung dar¬
über, daß die Hergabe von Devisenbeständen zur Stützung der
Mark von einer großen Beschränkung der Wechseldiskontierung
und von der Rücksicht auf die finanzielle Unterstützung des Wi¬
derstands an der Ruhr begleitet sein müsse. Mit diesen beiden
Gesichtspunkten konnte während der ersten beiden Monate eine
außergewöhnlich starke Wirkung ausgeübt werden , sodaß nicht
nur keine Hamsterung von Devisen stattfand , sondern sogar De¬
visen von weiten Kreisen der Wirtschaft abgegeben wurden . Mit
dem Mißerfolg der Dollarschatzanwcisungs -Anleihe ist das Ver¬
trauen auf eine lange Ausdehnung der Stützungsaktion ins
Schwanken gekommen . Das war eine ziemlich natürliche Re¬
aktion auf die künstliche Zurückdrängung des Devisenbedarfs im
Februar und März . Nach Ausführungen des Staatssekretärs
a. D . Dr . B e r g m a n n , der sich den Eedankengängen Loebs an¬
schloß, wies der Rcichskommiffar an der Börse , Geh. Rät Lip-
pert , besonders auf die politische Tragweite der Frage hin , in¬
dem er betonte , daß die französische Regierung durch ihre Stel¬
lungnahme gegenüber der Ausgabe der Dollarschatzanweisungen
und der Gegenerklärung der Reichsbank das Vertrauen der Welt
und der deutschen Wirtschaft in die Stützungsaktion wesentlich
geschwächt habe . Das gleiche gelte auch für die Aufnahme der
Rede des Außenministers Rosenberg von Mitte April in Frank¬
reich. Es sei auffallend , daß nach dieser Rede die Schwächung
der Mark an den Börsen von Amsterdam und London am 17.
April viel mehr in die Erscheinung trat als in Berlin . Der so¬
genannte Einbruch in die Stützungsaktion hat also vom Ausland
seinen Ausgang genommen Auf mehrere Anfragen erklärte
ReichsbankprÜsident Havenstein,  er glaube , die Devisenbe¬
stände, die die deutsche Wirtschaft überhaupt und besonders im
Ausland habe , mit zwei Milliarden Goldmark wahrscheinlich stark
zu überschätzen. Bei einem Dollarstand von 77 000 entspreche die¬
ser Betrag 36 Billionen Papiermark . Der gesamte Geldumlauf
in Deutschland betrage nur 7,5 Billionen , also nur ein Fünftel
dieser Zahl . Die Kreditoren der deutschen Privatbanken seien
zur Zeit etwa 3 Billionen . Ein Devisenbestand von 2 Milliar¬
den Eoldmark würde also das zwölffache der gesamten Kredi¬
toren der deutschen Bankwelt sein. Der heutige Kurswert des
gesamten deutschen Aktienkapitals betrage ungefähr 8 Millionen
Goldmark . Demnach würde der Devisenbestand ein Viertel des
gesamten Aktienkapitals ausmachen . Es sei micht denkbar, daß
diese Summe durch die Devisenbestände der Deutschen im Aus¬
lande erreicht werden könnte. Bei dem Rückgang des Dollar¬
wertes im Frühjahr 1920 habe die Reichsbank etwa ein « Mil¬
liarde Eoldmark an Devisenbeständen der deutschen Wirtschaft
aufkaufen können. Seit Mitte 1920 bis heute sei ein Passivsaldo
der Handelsbilanz um etwa 6 Milliarden Goldmark eingetreten,
zu dessen Abdeckung die Kreditfähigkeit im Ausland hart ange¬
spannt werden mußte . Auf Grund dieser Erwägung halte er
(Havenstein ) die vom früheren englischen Finanzminister Sir
Robert Horn« genannte Höchstsumme von zwei Milliarden Gold¬
mark für wahrscheinlich noch zu hoch. Tatsächlich habe auch nur
ein einziger Vertreter der Bankwelt bei den seinerzeitigen Be¬
sprechungen mit dem Reichskanzler die Summe von 3 Milliarden
Eoldmark als Devisenbestand der Banken für möglich gehalten.
Wenn in der Presse der Meinung Ausdruck gegeben worden sei,
daß die Wechselkredite der Reichsbank zur Steigerung der De¬
visenkäufe beigetragen haben , so könne er diese Folgerung aus
vollster Ueberzeugung verneinen . Die Verschuldung Deutschlands,
abgesehen von den Reparationslasten , schätze er auf rund X Vold-
mittiarden . Das Ausland verfüge über etwa 10 Prozent des

deutschen Aktienbesitzes . Das mache etwa 800 Eoldmillionen aus.
Den Verkauf deutschen Grundbesitzes an Ausländer beziffere er
auf 500 bis 600 Goldmillionen.

Aus Stadt und Land.
Ealrv, den 6. Juni 1923.

„Nicht wahr , Ihr alle , die ihr Herren heißt,
es ruht sich wohl auf unterdrücktem Heist ?"

Dieses Hohnwort Gottfried Kellers spricht Tim Klein
in seiner dritten „Deutschen Rede " in der „Gartenlaube"
aus . Mit nackten Tatsachen zeigt er uns , wie der von
hemmungslosem Hag besessene Franzose in früheren schwe¬
ren Zeiten in Deutschland hauste . Klingt es nicht wie ein
Bericht aus den letzten Monaten und Jahren , wenn wir
da lesen : „Als im Befreiungskrieg die Festung Magde¬
burg von den Preußen genommen wurde , fielen die Akten
der französischen Gehempolizei in die Hände der Sieger.
Der französische Eeneral -Polizeikommissar gibt darin einen
Bericht über seine Agenten und ihre Tätigkeit . Zur Emp¬
fehlung des einen sagt er : „Sein Geschäft verpflichtet ihn,
den ganzen Tag über am Packhof gegenwärtig zu sein , und

Und es bricht wie Rut über die Dämme
Deutscher Liebe lohende Kraft,
Volk an der Ruhr. Stamm aller Stämme,
Das uns ein einiges Deutschland schafft.

Marie Weinand -Effen.

er hat mithin Gelegenheit , die Gesinnung v » Kaufleuks,
Handlungsdiener , Schiffer , Schiffsknechte , Fuhrleute . Pack-
Hofsarbeiter und dergleichen zu erforschen ." Zur Empfeh¬
lung eines zweiten : „Er besucht täglich die von den Bür¬
gern der Mittelklassen frequentierten Tabagien und Wein¬
keller sowie die vier ersten Freudenhäuser ." Den dritten
hält er für ein brauchbares Subjekt , weil er die vom nie¬
deren Volk besuchten Schankhäuser täglich besuche." Jeder
Deutsche denke daran , daß auch wir jetzt in Zeiten leben,
in Lei en Augen und Oh '-e^ o -- Feindes üverali si' e Jeder
Deutschs achte auf die Kanaillen , die im Solde jener ^ Ein-
dringlinge an Rhein und Ruhr , Saar und Mosel stehen
und Judaslohn empfangen . Setzen wir dem Bestreben des
Feindes , uns wirtschaftlich und politisch zu vernichten , eine
einheitliche Mauer des Widerstandes entgegen , so wird
unser Geschlecht einst vor der Geschichte bestehen , so wie die
Generation von 1813.

Freiwillige Feuerwehr Calw.
* Nachdem die einzelnen Kompagnien der Freiwilligen

Feuerwehr in den letzten 14 Tagen ihre Einzelübungen
absolviert hatten , fand am Montag die Hauptübung statt.
Unter Vorantritt der Stadtkapelle zog die Feuerwehr vom
Spritzenmagazin zum Brühl , wo durch den Kommandan¬
ten , Wagnermeister Stüber,  die Geräte einer Muste¬
rung unterzogen wurden . Die Hauptübung  wurde am
Hause des Sattlermeisters Bauer  in der Unteren Markt¬
straße vorgenoinmen . Es war der komplizierte Fall ange¬
nommen , daß das Feuer den ganzen Komplex Untere
Marktstraße —Metzgergasse bedrohe , weshalb außer der
Weckerlinie (Motorspritze ) auch sämtliche Kompagnien der
Feuerwehr alarmiert worden waren , um die angrenzen¬
den Straßenziige vom Feuerherd abzusperren und zu
schützen. Wie der Kommandant abends anläßlich der
Hauptversammlung  erklärte , seien sämtliche Übun¬
gen zu seiner vollen Zufriedenheit aüc-gesallen . Die Motor¬
spritze habe sehr rasch aus dem nach der Nagoldbrücke ge¬
legten Saugschlauch große Wassermassen geholt , und es
habe sich gezeigt , daß bei richtiger Regulierung der Druck¬
verhältnisse in der Wasserleitung im Ernstfälle kein Was¬
sermangel zu befürchten sei. Auch der Anmarsch der Aeuer-
wehrkompagnien und der Angriff seien richtig und schnell¬
stens erfolgt . In seinem Rechenschaftsbericht wies der
Kommandant noch darauf hin , daß die Mannschaften der
Weckerlinie nun an der Motorspritze und den dazu gehö¬
rigen Gerätschaften sich so gut ausgebildet gezeigt hätten,
daß sowohl die Stadt wie der Bezirk sich auf ihre rasche
und sichere Hilfe verlassen könnten . Nach langjährigem
Wunsche habe nun auch die Stadt für sämtliche Schlauch¬
leitungen die bestens funktionierenden Giesbergkuppelun-

Sammelstelle » in Calw : Calwer Tagblatt , Lederstrabe;
Kaufmann Dreih und Kaufmann Räuchle » Marktplatz;

Kaufmann Serva , Lederstrahe ; Oberamtspflege Calw;
sowie Kqjsenstelle der Vereinigten Deckenfabriken,

gen angeschafft , die schnellstes Arbeiten ermöglichen ; die
Anschaffung habe allerdings einen Aufwand von nahezu
1 Million erfordert , jedoch habe man dafür etwa 700 000
Mark für die alten Kuppelungen erhalten . Auch 150 Nje-
1er neue Schläuche habe die Stadt zu den im letzten Jahre
gekauften 60 Metern wieder angeschafft . Im Hinblick aus-
den hohen Wert der Schlauchleitungen bat der Vorsitzende
um möglichste Schonung namentlich bei den Hebungen.
Durch die Einrichtung der Weckerlinie seien auch Aende-
rungen innerhalb der Feuerwehr notwendig geworden.
Die Weckerlinie habe die früher der 1. Kompagnie zuge¬
teilte kleine mechanische Leiter erhalten ; wofür letztere
die Bockleitern bekomme . Der 2. Kompagnie wurde der
Hydrantenwagen genommen , und ebenfalls an die Weckcr-
linie angeschlossen. Der Mannschaftsstand beträgt heute
263, wovon zur Hauptübung 208 erschienen waren . Neu-
eingetrctsn sind 64 Personen , ausgetreten 40 Mitglieder.
Der wegen Erkrankung ausscheidende , bewährte Kamerad
Niethammer,  Schreinermeister , wurde zum Ehren¬
mitglied ernannt ; an seiner Stelle wurde zum Haupt¬
mann der 2. Kompagnie Kamerad Essiss,  Buchdruckerei-
besitzer, gewählt . Das Andenken des verstorbenen Kame¬
raden Karl Eberhardt,  Kaminsegermeister , der 28
Jahre lang der Feuerwehr angehörte , und wie der Kom¬
mandant sagte , immer als einer der ersten zur Stelle war,,
wenn es gegolten habe , dem Nächsten zu helfen , wurde
durch Erheben von den Sitzen geehrt . Für die Jahre
1922 und 1923 wurde von der Stadt ein Feuerwehrbei¬
trag von je 50 000 oll gewährt . Gegen die vom Schrift¬
führer , Kamerad Karl Beißer  und vom Kassier , Käme-
rad Carl Herzog,  vorgetragenen Berichte wurde nichts
erinnert . Zu den Ausführungen des Kommandanten be¬
züglich der Hauptübung bemerkte der Führer der Wecker¬
linie , Stadtbaumeister Herbolzheimer,  noch , daß die
gestellte Aufgabe gezeigt habe , daß Weckerlinie und die
ftrigen Mannschaften der Feuerwehr sich stets bereit hal¬
ten müßten , sich gegenseitig zu unterstützen zum Wohl der
Stadt und ihrer Einwohner . Nach dem offiziellen Teil der
Veranstaltung , die sehr zahlreich besucht war , trug die
Stadtkapelle ' unter Leitung von Musikdirektor Frank
eine Reih « gefälliger Musikstücke vor , die Beifall fanden.

„Der Messias - in Nagold.
Die Freude an der Musik aller Art ist in unserem Volk noch

nicht ausgestorben . An einem Sonntag 2 große Männerchorlieder¬
feste im Bereich der Nagold , und dazu in der Stadt Nagold eine
große Aufführung des „Messias " von Händel . Bezeichnend ist,
daß alle 3 Veranstaltungen überaus zahlreich besucht waren.
Insbesondere die Nagolder Stadtkirche vermochte kaum die
Menge derer zu fassen, die sich an einem solchen kulturellen Er¬
eignis , wie es die Aufführung des „Messias " immer ist, musi¬
kalisch und religiös erbauen wollten . Es kann hier nicht di«
Aufgabe sein , einige Mängel der Aufführung festzunageln ; bei
den Schwierigkeiten , mit denen heute jeder Konzertleiter in der
Heranziehung der Mitwirkenden zu kämpfen hat , geht es ohne
Mißstimmungen nicht ab . Viel lieber wollen wir uns des i»
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Ehrlicher Arbekf errungenen Erfolgs unserer Nachbarn herzlich
freuen . Das Werk ist ja auch hier wohlbekannt und so hoch ge¬
schätzt, wie allüberall . Wenn es der Größe des Wurfs nach schon
als Schwesterwerk der Matthäuspasston gegenübergestellt wurde,
jo gibt dieser Vergleich, wenn er auch nicht in allem paßt , doch
ein Bild von der Stellung in der Musikliteratur überhaupt.
Kein Wunder , daß Stadt und Land zusammengeströmt war , um
das großartige Werk zu hören. Auch in Nagold setzte sich das
ganze Orchester wie hier in Calw aus Liebhabern zusammen; die
Streicher aus Seminaristen . Allen Respekt vor dieser Leistung.
Man spürte es, wieviele Stunden darauf verwendet worden
waren , um die jungen Leute nicht nur mit dem Handwerklichen
vertraut zu machen, sondern sie auch in den hohen Geistesflug
Händels einzuführen . Leicht tun die Nagolder mit den Männer¬
stimmen im Chor . Lauter Seminaristen , die Noten singen kön¬
nen , bei denen die Pflege der Musik schon wirklich und wahr¬
haftig zum Unterricht gehört : kein Wunder , daß diese besonders
gut klangen. Auch der Frauenchor , wenn vielleicht etwas zu klein,
hielt sich der- hohen Aufgabe durchaus würdig. 4 hier wohlbe-
ckannte Solisten wirkten mit : Frau Sindlinger,  Frl . Weiz¬
säcker,  Herr Ackermann  und Herr Haas.  Besonders die
erste':« und der letztere verdienen eine besondere Hervorhebung.
Wie glockenklar klangen die Gesänge der Sopranistin und wie
dramatisch und bis ins Feinste ausgestaltet die unseres Herrn
Haas . Die Leitung des Ganzen lag in der Hand des Studien-
'rat - Schmid in Nagold . In jeder Nummer spürte man den
Feinsinnigen Musiker und guten Partiturenkenner: wenn wir uns
auch manche Chöre wesentlich langsamer und den Schlußchor we¬
niger zerrissen gewünscht hätten , so mag die andere Auffassung
auf Gründen des Temperaments beruhen. Jedenfalls beglück-
.»vünschen wir unsere Musiknachbarstadt zu der schönen Auffüh¬
rung : nicht ein Aufeinanderstechen, wie es bei Liederfesten oft

ikeider der Fall ist, sondern ein edler Wettstreit möchte auch für
die Zukunft die Losung zwischen Calw und Nagold bleiben.
»Jedes nach seinem Geschmack, nach seiner Ueberlieferung und nach
steinen Kräften : so kann der bleibende Segen für unsere Heimat
micht Ausbleiben.

Mittelstandsnothilfe.
Die Verkaufsstelle für den notleidenden Mittelstand in Stutt-

gw:t in dein alten Katharinenstift, Friedrichstraße 34, hat seit ihrer
Eröffnung am 2l . Juni 1922 bis 20. Mai 1923 aus dem Ver¬
kauf der abgegebenen Gegenstände Einnahmen von insgesamt
400 Millionen Mark erzielt. Der Andrang zu der Verkaufs¬
stelle war besonders in den letzten Tagen außerordentlich stark:
so betrug am 27. Mai die Tageseinnahme allein 17 Millionen
Mark . Die Gegenstände werden fast alle rasch abgesetzt, so daß
'Lie bedürftigen Personen bald zu ihrem Geld kommen und an¬
dere für sie notwendige Gegenstände, wie Lebensmittel, Brenn¬
stoffe usw. beschaffen oder ihre Miete und Rechnungen begleichen
Können. Auch wird der Hauptzweck der Einrichtung , dem not-
leidenden Mittelstand , der leider genötigt ist, von Zeit zu Zeit
Gegenstände seines Haushalts abzustoßen, zu angemeffenen Prei¬
sen zu verhelfen, durchweg erreicht. Andererseits wird bei Ge¬
brauchsgegenständen wie getragenen Kleidern und Schuhen gerade
auch wieder nicht in den besten Verhältnissen stehenden Volksge¬
nossen durch die Einrichtung ermöglicht, solche wichtigen Bedarfs¬
gegenstände noch zu einem annehmbare » Preise zu erhalten.
Neuerdings werden nun auch Möbel und größere Haushaltungs¬
gegenstände in der Weise vermittelt, daß diese nicht auf die
Verkaufsstelle gebracht werden müssen. Die Berkaufslustigen
können ihre Meldungen bei der Verkaufsstelle abgeben, wo sie
dann durch Aushang zur Kenntnis der Kaufsliebhaber gebracht
werden . Die Möbel werden auf Ersuchen von einem seitens der -
Verkaufsstelle ausgestellten tüchtigen Fachmann gegen eine massige
Gebühr im Hause geschätzt. Die Zentralleitung für Wohltätigkeit
wirkt schon seit einiger Zeit darauf hin, daß auch außerhalb
Stuttgarts eine Reihe von Zweigstellen der Stuttgarter Verkaufs¬
stelle eingerichtet werden. Eine solche Zweigstelle besieht uunmehr
in Heilbronn (Sülmerstraße 74, I.). Ferner ist neuerdings vom
Bezirkswohltätigkeitsverein Ravensburg beschlossen worden, in
Ravensburg eine Verkaufsstelle für das Oberland einzurichten.

7y Das Eulenhaus.
^ Roman von E. Marlitt.

Als das Getrappel der kleinen Füße verhallt war , sagte sie
»leise: „Ich bin recht müde, Adalbert ."
> Auch der Herzog empfahl sich. Er küßte seine Gemahlin auf
die Stirn und verließ das Gemach. „Erwache gesund morgen !"
tsagte er noch.
. «Ich verspreche es dir !" erwiderte sie freundlich,
i Klaudine wollte sich mit Frau von Katzenstein in die Nacht¬
wache teilen . Sie ging in das Zimmer , das man ihr angewie¬
sen, das nämliche, in dem sie geschlafen, als sie noch Kind dieses
^Hauses war , und zog sich ein bequemeres, wärmeres Kleid an.
Dann kehrte sie zurück und saß neben dem Bette , still und geduldig,

i Die Herzogin lag mit geschloffenen Augen. Die kleine Nacht-
,uhr tickte leise; das Bildnis der Madonna leuchtete matt her¬
über : des Mädchens Augen blieben hängen an diesem holden
Antlitze und wanderten dann zu dem bleichen der Kwnken.
Dann sank ihr Kopf an das Polster , sie schloß die Augen und

jdachte nach.
< Sie war wohl müde von der gestrigen Nacht: ein leises
traumhaftes Dämmern kam über sie; sie sah sich mit seinem
Mnde auf dem Arme und fühlte seinen Dankeskuß auf der Hand
fund sie lächelte im Schlaf . Dann schreckte sie empor und saß
wachend, und ein Grauen schlich durch ihren Körper . Sie sah
in die Augen der Herzogin, die mit einem unheimlich forschenden

:Ausdruck auf sie gerichtet waren , so seltsam starr!
„Elisabeth, " fragte sie unter leisem Frösteln , „kannst du nicht

schlafen?" v > .
„Nein !" war die kurz« Antwort . . "
„Soll ich dir vorlesen?" L,
„Nein, ich danke!"
„Willst du plaudern ? Soll ich dir das Kopfkissen, zurecht-

3n Ulm betreibt der Evangelische Frauenbund eine Berkaufsver-
mittlung für den notleidenden Mittelstand und in anderen Städten,
wie in Reutlingen werden von Frauenvereinen gelegentlich Be»
Kaufsinessen abgehalten . Nun soll in solchen Bezirke», in denen
eine Verkaufsstelle nicht besteht, wenigstens eine Sammelstelle
eingerichtet werden, von der die zur Ablieferung kommenden
Gegenstände gesammelt und sofern sie nicht sofort an Ort und
Stelle verkauft werden können, auf die Stuttgarter Verkaufsstelle
gebracht werden. Hiebet handelt es sich selbstverständlich in der
Hauptsache um Wertgegenstände von kleinerem Umfang, deren
Beförderung mit nicht zu großen Schwierigkeiten und Kosten
verbunden ist. Für solche Wertgegenstände ist dann in Stuttgart
mehr wie draußen das kaufkräftige Publikum vorhanden . In
Cannstatt ist eine Annahmestelle im Rathaus eingerichtet worden.

Die Schwarzmeer - und Kaukasusstudierenden
im Deutschen Auslands -Institut.

V.^ .I . Stuttgart , 31. Mai . Die Verbände der Studierenden
Schwarzmeerdeuischen und der Studierenden Kaukasusdeutschen
haben in diesem Jahre ihre Tagungen in der alten Urheimat
abgehalten , und zwar in Marbach und Reutlingen.  Die
Aufnahme in den beiden Städten war eine so überaus herzliche,
daß sie sich tatsächlich wie zu Hause fühlten und daß zahlreiche
Marbacher und Reutlinger , aus rrsterem Ort sogar der gesamte
Posaunenchor des Christlichen Vereins junger Männer die Ta¬
gungsteilnehmer nach Stuttgart begleiteten . Hier trafen sich
beid : Verbände am 24. Mai im Deutschen Ausland -Institut
und wurden bei dieser Gelegenheit auch vom Herrn Staatspräsi¬
denten Dr . Hieber  im Namen der Landesregierung und der
Kultvelwaltung begrüßt . Die schlichte, aber eindrucksvolle Be¬
grüßungsfeier im großen Siungssaal des Instituts wurde durch
eine Ansprache des Vorsitzenden, Herrn Konsul Wanner,
eingcleitet . Darauf sprachen als Vertreter der Schwarzmeer¬
studierenden Herr Leibbrand,  der dem Dank an den Staats¬
präsidenten dadurch Ausdruck verlieh , daß er ihn die Ehrenmit¬
gliedschaft seines Verbands anzunehmen hat , und im Namen der
Kaukasusdeutschen Herr Mentzel,  und beide Redner beton¬
ten in zu Herzen gehenden Ausführungen die Treue zur alten
Heimat . Der Herr Staatspräsident wies in seiner Rede auf die
Gründe hin , dir die Vorfahren der heutigen Schwarzmeer- und
Kaukasusdeutschen zur Auswanderung veranlaßten , und er erin¬
nerte daran , daß das Chaos der Nachkriegsjahre doch wenigstens
das eine Gute gebracht habe, in uns allen das Gefühl der Volks¬
zusammengehörigkeit zu schärfen. Außerdem hielten Ansprachen
Oberbürgermeister Dr . Lautenschlager im Namen der Landes¬
hauptstadt und Herr Theodor Hummel-Helenendorf, z. Zt . Ber¬
lin , im Namen des Zentralkomitees der Deutschen aus Rußland.
Das von der Versammlung gemeinsam gesungene Lied „Preisend
mit viel schönen Reden" beschloß die Feier . Im Anschluß da¬
ran wurden beide Verbände und ihre Angehörigen durch die
Räume und Arbeitsstätten des D. AI . geführt . Abends fand
im Reichshof ein gemeinsamer Kommers statt , an dem auch zahl¬
reiche Studierende anderer auslanddeutscher Siedlungsgebiete,
sowie Vertreter der Stadt , des Hochschulrings Deutscher Art
u. a . teilnahmen . Für den folgenden Tag hatte der Herr Staats¬
präsident die Mitglieder beider Verbände in das Lawdestheater
eingeladen.

Wetter für Donnerstag und Freitag.
Der Hochdruck nimmt zwar etwas zu, doch bleibt die

Wetterlage bei westlichen Luftströmungen zunächst immer
noch unbeständig . Für Donnerstag und Freitag ist zwar
vorwiegend trockenes , aber immer noch mehrfach bedecktes
Wetter zu erwarten.

(SCB .) Stuttgart , 5. Juni . Eine aufregende Verbrecher¬
jagd  spielte sich in den gestrigen Morgenstunden auf dem Dache
eines Hauses der Neßstraße ab . Di« Kriminalpolizei hatte be¬
sondere Gründe zu einem unvermuteten Frühbesuch in dem der
Polizei wohl bekannten Hause. Der kontrollierende Beamte hatte,

„Gib mir die Hand, Klaudine ; war ich sehr unleidlich heute ?"
„Ach, Elisabeth , das kannst du gar nicht sein!" rief das Mäd¬

chen und kniete neben ihr.
„Doch, doch! Ich fühle es. Aber dann — dann ist mein Herz

krank und du mußt verzeihen."
„Sag , Elisabeth , geschah dir ein Weh?"
„Nein; ich dachte nur ans Sterben, Klaudine."
„O, denke das doch nicht!"
„Du weißt ja , Klaudine , daß wider die Liebe und den Tod

kein Kraut gewachsen ist! Ich glaube, ich fürchte auch nicht den
Tod, ich habe eher Angst vor dem Weiterleben ."

„Du bist überaus angegriffen , Elisabeth ."
»Ja , ja ; und ich bin so müde. Du sollst auch schlafen, es ist

bester, ich bleibe allein ; bitte geh! Die Kammerfrau wacht
nebenan ; geh ! Ich muß dich immer ansehen, wenn du hier sitzest."

Klaudine beugte sich betrübt über die fieberheiß« Hand und
zog sich zurück. Gegen Mitternacht schlich sie sich im Nachtkleid?
nach dem Krankenzimmer und lauschte hinter dem roten seidenen
Vorhang , ob die Herzogin wohl schlafe. Es war alles still ; aber
als durch ihre Bewegung die Falten leise rauschten, wandten sich
langsam die großen dunklen Augen der Kranken mit dem näm¬
lichen' starren fragenden Ausdruck wie vorhin zu ihr herüber.
„Was willst du ?" fragte sie.

Klaudine trat vor. „Ich ängstige mich um dich," sagte sie,
„verzeihe!"

„Sage mir, " sprach die Herzogin völlig unvermittelt , „warum
wolltest du anfänglich nicht nach Neuhaus ?"

Klaudine war betroffen. Sie trat näher . „Warum ich nicht
nach Neuhaus wollte ?" wiederholte sie erglühend . Dann schwieg
sie. Es war ihr nicht möglich zu sagen: weil ich Lothar liebe,-
und weil er mich kränkt, wo er mich steht — weil er mir miß¬
traut , weil —

Die Herzogin wandte sich plötzlich um. „Laß, laß, ich will
keineAntwort. Geh, gehl' -- "

Zwischenfälle voraussehend, zu seiner Unterstützung drei Polizek-
wachtmeister zugezogen. Das Resultat der Kontrolle war über¬
raschend. In einer Dachkammer hielten sich der seit 11. Mai aus
der Strafanstalt Hohenasperg entwichene Zuchthausgefangene
Karl Würtele von Wangen und der mit Stadtverbot belegte Tag¬
löhner Heinrich Seemann von Stuttgart auf , die beide, nachdem
die Türe gewaltsam aufgesprengt worden war , nur mit Hemd
und Hose bekleidet, durch eine kleine Fensterlucke auf das steil
abfallende Dach flüchteten und sich dort hinter einem Schornstein
verbargen . Während Seemann noch auf dem Dache ergriffen
werden konnte, sprang Würtele vom Dache in ein offenstehendes
Treppenhausfenster des etwa 3 Meter entfernt liegenden Neben
Hauses ab, wurde aber von den Beamten auf der Straße fcstge-
nommen. Der Vorfall hatte einen größeren Personenauflauf zur
Folge . Die zwei Ausbrecher und mehrere andere gleichzeitig fest¬
genommene Personen mußten mit einem Eefangenenwagen ab
transportiert werden. Den Genannten ist bis jetzt ein Eindruck
in einem Uhrenladen in Heidenheim nachgewiesen. Teile der er
beuteten Sachen sind wieder beigebracht.

(STB .) Neuenbürg, S. Juni . Die Markentwertung findet ihre
Auswirkung in einem Ackerverkaufin Größe von 12 Ar 69 Qua¬
dratmeter , wofür Hauptmann a . D. Conze hier im Berstet ge
rungstermin die Summe von 17,3 Mill . Mark bezahlte.

(SCB .) Reckarwestheim , OA . Besigheim , 5 . Juni . In
ganz kurzer Zeit muhten zwei hiesige Einwohner durch
Unvorsichtigkeit beim Ausstreue » künstliche» Düngers ihr
Leben lassen . Die Ehefrau des Landwirts Zierle hatte
beim Felgen eine kleine Verletzung im Gesicht außer Acht
gelassen . Sie kam den Pflanzen zu nahe und obgleich ärzt-
liche Hilfe sofort zur Stelle war , muhte die junge Frau ihr
Leben lassen . Der andere Fall betrifft den Landwirt E.
Zierle . Er hatte eine ganz kleine Verletzung am Finger
streute Kunstdünger aus und in ganz kurzer Zeit entzün¬
dete sich der Finger . Es trat Fieber ein und der Kranke
muhte ins Heilbronner Krankenhaus übergeführt werden.
Trotz aller angewandten Mittel konnte auch er nicht am
Leben erhalten werden.

(SCB .) Göppingen , 5. Juni . Der sonderbare Sport der Nackt¬
kultur scheint auch hier Liebhaber zu haben . Am Fronleichnam
fest gingen in der Dämmerung zwei Damen auf dem mittleren
Weg im Oberholz spazieren, als sich plötzlich ein nackter Mawi
wie ein wildes Tier auf sie stürzte. Die Damen riefen sofort uni
Hilfe , worauf der Nackt« sich seitwärts in die Büsche schlug und
nicht wieder gesehen wurde.

(SCB .) Ravensburg , 5. Juni . Vor einigen Tagen
wurde der von der Revolutionszeit her bekannte Kommu¬
nist Kaufmann Mezger , früher als Buchhalter bei einer
hiesigen Firma angestellt , verhaftet . Wie die „Oberschw.
Volksztg ." hört , soll Mezger mit den Franzosen in schrift¬
lichem -Verkehr gestanden und sich zur Arbeitsleistung bei
ihnen angeboten haben.

(SCB .) Wurzach, 5. Juni . Ein 16 Jahre alter Dienstbube
bei einem Oekonomen in Albers stahl, während die Hausbewoh¬
ner in der Kirche waren , Ltwa 890 900 Marl und ging flüchtig,
wurde aber festgenommen, nachdem er sich durch größere Aus¬
gaben für Näschereien verdächtig gemacht hatte.

(SCB .) Bom badischen Schwarzwald , S. Juni . Ein Gold¬
fund  wurde im Wässerlewald bei Triberg  gemacht . Kinder,
die Holz sammelten, sollen das kostbare Edelmetall entdeckt
haben und nachher sind noch mehr Leute auf die Suche gegangen.
Es sollen eine größere Anzahl Goldmünzen in deutscher, fran¬
zösischer und italienischer Währung , zum Teil schon älteren Da¬
tums , gefunden worden sein. Das Geld wurde wahrscheinlich ein¬
mal von jemand dort vergraben und konnte von dieser Person
nicht mehr geholt werden . Nun scheint beim Stocken der Schatz,
der sich nach dem heutigen Geldwert auf viele Millionen
beläuft , an die Öffentlichkeit befördert worden zu sein.

Ratlos wandt« sich das Mädchen der Tür zu.
„Klaudine ! Klaudine !" scholl es hinter ihr, herzzerreißend

und bang. Die Kranke saß im Bette hoch und breitete die Arme
nach ihr ; angstvoll hingen die flehenden Augen an den ihren.

Sie kam zurück, setzte sich auf das Bett und nahm die zarte
bebende Gestalt in die Arme.

„Elisabeth, " sagte sie innig , „laß mich bei dir bleiben !"
„Verzeihe mir , ach, verzeihe!" schluchzte die Herzogin, das

Mädchen küssend, ihr Kleid , das lange blonde Haar , das lose auf
den Rücken herniederfiel , und ihre Augen. „Sage mir," flüsterte
sie, „sage es ganz laut , daß du mich liebhast !"

„Ich habe dich sehr lieb, Elisabeth, " sprach Klaudine und
trocknete die großen Tropfen , die über das heiße erregte Gesicht
der Kranken liefen , wie eine Mutter ihrem Kinde tut . «Du
weißt überhaupt nicht, wie sehr, Elisabeth ."

Erschöpft sank die Herzogin zurück. „Ich danke dir — ich bin
so müde!"

Klaudine saß noch ein Weilchen; dann , als sie glaubte , die
Kranke schlafe, wand sie leise ihre Hand aus der der Freunde
und verließ auf den Zehen das Gemach. Ein seltsames Graue >
schlich ihr nach. Was war es mit der Herzogin? Dieses An
starren , diese Kälte , diese leidenschaftliche Zärtlichkeit ?"

„Sie ist krank!" jagte sie sich.
Sie stand vor dem Spiegel , um das gelöste Haar zu bc

festigen — ein mißtrauischer Gedanke kam ihr ; die Hand, welche
die Schildpattnadel hielt , sank herunter . Dann schüttelte sie stolz
die goldene Flut in den Nacken zurück. Weder sie noch die Her¬
zogin waren kleinlich genug, an Klatsch zu glauben.

Eine jener ahnungsvollen unbegreiflichen Jdeenverbindungen
ließ blitzgleich die Erinnerung an das verschwundene Briefchen
auftauchen. Ein dumpfes , ängstliches Herzklopfen überfiel sie in,
Augenblick. Dann lächelte sie — wer konnte wissen, in welchem
Waldeseckcheu es vermodert im Regen und Tau?

^7 ^ ' X ( Fortsetzung folgt .)



«Selb-, Volks - und Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

Der Dollar stand gestern auf 85 362 Mark, der Schwei-
zer Franken auf 11328 Mark.

Bericht der Stuttgarter Börse.
(SCB .) Stuttgart , 4. Juni . Der Rückgang der Devisen¬

kurse veranlaßte die Börse zur Zurückhaltung, Nach an¬
fänglich ziemlich fester Erundstimmung machte sich Abgabe¬
neigung bemerkbar, was zu Kursabschwächungen führte.
Bankaktien lagen fest. Württ . Hypotheken!,. -j-200 Prz.
(3900), Württ . Notenb. 32 000 (-s-6000), Württ . Vereins¬
bank 15 500 (-s-500). Brauereiaktien gleichfalls fest mit
Ausnahme von Wulle 30 000 (—5000), Württ . Hohen-
zollern 58 000 (-s- 8000), Rettenmeyer -Tivoli 55 000
(-s-5000), Brauerei Eglingen 20 000 (-f-4000), Textil¬
werte fest: Erlangen 75 000 (-j-15000), Bietigheim 180 000
(->-5000), Kolb u. Schüle 55 000 (—4000), Kuchen 79500
(1-4500), Eßlingen 104 000 (-s-4000). Maschinen- und
Metallwerte uneinheitlich : Daimler 33 000 (— 3000),
Feinmech. Tuttl . 120 000 (-j- 5000), Magirus 24 000
(—6000), Maschinen Eßlingen 43 000 (—5000 Prz .) ,
Württ . Metallw . 125 000 (—1000) . Die sonstigen Werte
waren uneinheitlich : Bremen-Besigheimer Oel 180 000
(-1-50 000), Knorr 40000 (-s- llOO). Köln-Rottw . 75000
(—8000), Leibbrand 17 000 (—2000), Krumm 16 000
(- 2000), Salz Heilbronn 40 000 (-1-7500). Sekt Wochen¬

heim 40 000 (—7000), Stuttg . Zucker 37 OM (—10 OM),
Südd . Holz 80 000 (-1-10 OM). Verein . Filz 95 MO
(-1-10 000), Württ . Elektr . 22 OM (—3000), Ziegel Lud-
wigsburg 36 OM (—4M0). Der Freiverkehr entbehrte
gleichfalls der Einheitlichkeit.

Mehlpreis.
Die Südd . Mühlenvereinigung hat den Richtpreis für

Weizenmehl Spezial 0 auf 470 OM -4t pro Doppelzentner
erhöht.

Märkte.
(SCB .) Stuttgart , 5 .Juni . Dem Dienstagmarkt am

Vieh- und Schlachthof waren zugeführt : 23 Ochsen, 14 Bul¬
len, 60 Jungbullen , 62 Jungrinder , 108 Kühe, 3M Kälber,
311 Schweine, 88 Schafe, 1 Ziege. Verkauft wurde alles.
Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht: Ochsen1. Qualität
MM bis 53M (letzter Markt : 4800 bis 5000), 2. 3900 bis
47M (36M bis 44M), Bullen 44M bis 47M (40M bis
4300), Jungrinder 1. 5100 bis 5400 (49M bis 5100), 2.
4600 bis 49M (4300 bis 4700), 3. 37M bis 4300 (36M bis
4000), Kühe 1. 4200 bis 4M0 (3600 bis 40M). 2. 31M
bis 3800 (2500 bis 32M), 3. 2200 bis 28M (1800 bis 22M),
Kälber 1. 54M bis 5M0 (5000 bis 5300), 2. 5000 bis 5200
(4M0 bis 49M), 3. 4700 bis 4900 (4M0 bis 44M), Schweine
1. 6400 bis 6500 (6000 bis 61M). 2. 60M bis 6200 (5600
bis 59M), 3. 54M bis 5800 (5000 bis 54M) -4t. Verlauf
des Marktes : lebhaft.

(SCB ) Baihingen a. E., 5. Juni . (Schweinemark  t)
Zufuhr : 175 Milch- und 1 Läuferschwe-n. Preis für ein
Paar Milchschweine 700—800 MO -4t, 1 Läufer 1 Mill . -4t.

(SCB .) Giengen a. Br ., 5. Juni . (Schweinemarkt)
Zufuhr : 107 Stück, verkauft 100 Stück. 1 Paar Caug-
schweine kosteten 450—650 000 -4t, l Paar Läufer 800 000
bis 1 Million -4t.

»

(SCB .) Reutlingen , 5. Juni . Die Schranne  notierte
folgende Zentnerpreise : Weizen (Zufuhr 70,94 Ztr .) 70 OM
bis 140 000 -4t. Gerste (57,05) 80—100 MO, Haber (250,70)
58—78 5M -4t, Unterländer Dinkel (7,80) 90—95 OM -4t,
Alber Dinkel (48,56) 60—88 OM -4t, Roggen (8,16) 85 OM
bis 95 OM -4t.

(SCB .) Ravensburg , 5. Juni . Die Schranne  no¬
tierte folgende Preise : Vesen 194 OM, Weizen 264 MO,
Roggen 170 000, Gerste 186000, Haber 154 MO -4t, je pro
Doppelzentner.

(SCB ) Crailsheim , 5. Juni . Bei den bisherigen Heu-
nnd Oehmdgrasverkäufen wurden Preise von 2—90M -4t
pro Ar erlöst, je nach Lage und Güte der Wiesen.

Die örtlichen KlelntzandelSprelfe dürfen selbstverständlich nicht an den Börsen » und
Großhandelspreisen oemesjen werden , da für jene noch die sog. wirtschaftlichen Verkehrs-
kosten in Zuschlag kommen. D . Schrift !.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Seltmann.  Talw.
Druck und Verlag der A . Oelschläger 'schen Buchdruckerei . Calw.

Calw » den6. Juni 1S23.

Todes -Anzeige.

Unsere Schwester und Schwägerin

Sra«L»zie Braiidmim Wim.
geb. Spindler,

ist gestern nach schwerem Leiden sanft verschieden
Frau Julie Autenrieth

geb. Spindler.
Dr. Oskar Autenrieth.

Zavelstein , den5. Juni 1923

Todesanzeige.

Allen Freunden und Bekannten die schwer
liche Nachricht, daß unser lieber Bater, Gro
und Schwiegervater

nach schwerer Krankheit heute früh im 80.
Lebensjahre sanft entschlafen ist.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Donnerstag mittag-2 Uhr.

Oberamtssparkaffe Calw.
Wegen Hauptreinigung

bleibt vom Donnerstag , den 7. 3uni
von nachm. 1 Uhr ab, bis einschl.
Samstag , den S. Juni ds . Is . unsere

Kaffe geschloffen.

Von langer Haltbarkeit
find meine vorzüglichen

Rollschinken
knochenlos in Büchsen.

Fritz Freudenberger,
Lebensmittelgeschäft,

Bahnhosstratze.

Achtung! Am Kinderfest

MW - FIlW
auf dem Brühl.

Zur zahlreichen Benützung ladet ein
der Besitzer.

UklWeltlMter SMci>» Nok
tNvrxeu Dounerstax abeoll 8 llkr

ImLeleHenckerorel
IVllävest In 6 >kten

mit Leiprvxrsmm.

unmiöHilimLiöi untt me

NOkW-, 2SU -M/N.. UdM sov-

anekixk
äk -krmz , OSIäSISdl usw.
0IIN-»o. errck» »̂«, über e-ck
I». XI »»»» mir Sv . i »»- UI>4 Neiicii »» »!.Lr»tkl»»»tg»3»1o»- u.X»II>r»i><Iimp<»r

nae » neu , von«
äarllSn)?» »Tut vnreteaeke» ckmet

LIklll
ie« I»>» Ukr«l »mlö»roi>v. fts. tsr

1a O4KI-VV: Paul OIpp, äiarktplatr.

kalt l îebenrell.

Kur - Konrerl
Donnerstag , lien 7. lluni 192S

adencks 8 vkr
in äen 8töclt. Kuranlagen

(bei ungünstiger IViiterung im Kursssl).
Lin tritt:  1000 tVlark. Kincler Nie iiSIkte.

8täät. Kurverwaltung.

Forstamt Enzktösterle.
MtlhchslanW-
«ndP»-imo>ler°

BekNils
im schriftlichen Ausstreich.
Am Dienstag. 12. Juni

1823 vormittags 9 Uhr
in Enzktösterle(Forstamts-
kanzlei) aus Etaatswald
260 BaustangenI.—III. Kl,
119 Hagst. I.- lll. KI.. 120
tzopsenst. l.—V. Kl-, ferner
Papierroller: Rm: 12l.,
115II. und 72lII. Kl. Los.
Verzeichnisseu. Angebotsvor¬
drucke von der Forst direktion
G. f. H. Stuttgart.

Prima

MWH
im eigenen Saft.

Ritz Reudenberger.
Bahnhosstratze.

Kindttdellliidchkn
zu Kausen gesucht. Ang. u.
S .128an die Gesch.-St.d.Bl.

Privat^
Drucksachen aller Nrk,
wie : Verlobung »- und
Vermahlungsanzeigen,
Geburksanreigen .Tisch-
Rsrken , Speisesolgen,
Einladungen »Besuchs-
Karlen, Danksagungen

liefern wir rasch

A . Orlschläger ' sche

BuchÄrmkerri Calw

Günstige Gelegenheit!
Wegen Räumung meines Lagers habe ich«och

ea.3v Rollen Dachpappe,
Earbolinenmu. Dachlack

zu günstigen Preisen abzugehen.
Wer, sagt die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Unterzeichneter kauft  sofort 1V8V Liter
nur reinen

Mostsast
8 Ster

Wenes Slheiierhch.
Wilh .Nonnenmann »Dennjücht.

ebenso 4—6 Ster

M - III« ! vmctzMM calv.
erledigt gewissenbait uncl ru günstigen Leclingungen sämtlicke bankgescliüktlicken Angelegenheiten, so ciie
VerrlnMg von Lnretnlngen.—ünnnüine vonHargelrkr.—ün- unü Verkauf von V/eMapleren.7erMetung von Monkköckern tn veuerüllnter Mtkainnier. — 6e!Uv/ectl!eI.

Morgen Donnerstag
Zusammenkunft

im „Btirgerftiible".

ScnssM.
MttsVöMl,

HerbströbsWe«
bei

Gefchw . Deuschle.
Kleines gebrauchtes

Ich «esW.
Dannenmann,
Gartenstraße.

Suche zum sofortigen Ein¬
tritt ein gewandtes richtiges
junges

MW«
bei guter Bezahlung für Küche
und Hausarbeit.
Weinstube Pension Adam,

Hirsau.

Abhanden gekommen
schwarzer

Spitzer
stinkes Auge blind).

Abzugeben
KurhausBlmche.Hirsau.

1 Fahrrad
verkauft.

Wer sagt die Geschäftsst.ds. Bl.
Ein Paar schöne

Läufer-
Schweine

hat abzugeben
Joseph Eberle , Hirsau.

lAer!
In ctsn Spaltsn
ctsr KIsInsn
rsigsn kincisk
6!s pruktlsobs
Ususkruu gut«
Lslsgsnbsit

vbsrklUsslg.
klousgsrkN

ru vsr-
stvuksnl

Original „Kep."
Votkrdügeleüen

iiocit-una
keiMvaraie

Ikür Klaus unü Qeverde.
Llektrovverk

liebr. killinx X.-6,
vasslmxen 48 lVürtt.

Vertreter gesockt.
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